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  Kapitel 1


Alte Gebäude sind die schlimmsten Portale in die Alt-Welt, es hat irgendwas damit zu tun, dass die Steinmauern die Schwingungen vergangener Emotionen nicht freisetzen, die sich angesammelt haben, und das Haus des Handwerksrats war da keine Ausnahme. Es gab Geister hier, oben in den Dachböden im dritten Stock, und es lauerte auch etwas Böses in den hintersten Ecken des Kellers hinter den Brennöfen des Keramikstudios. 
Devon House wurde es genannt, und dieses Steingebäude war eines jener Wahrzeichen, das sogar dem großen Brand von 1892 vorausging, der den Großteil der Stadt niederbrannte. Über dem Hafen thronend, boten die Panoramafenster an der Rückseite einen direkten Blick durch die Meerenge und über das Wasser zum Fort Amherst. Während ich in der Galerie im zweiten Stock darauf wartete, zu meinem Vorstellungsgespräch gerufen zu werden, blickte ich auf die Southside Hills, die im Novembernieselregen ganz grau waren, und ich schauderte. Die Feenhöhle war dort oben, direkt auf der Spitze dieses windgepeitschten Felsens. Vielleicht hatten sie Janes Baby, vielleicht auch nicht.
„Dara Martin.“
Martin ist der Familienname meiner Mutter. Mein Vater, Jon de Teilhard, ist das Oberhaupt der Hexe Kin. Ich habe mein magisches Blut von ihm, aber nicht seinen Namen, was mich zu einem Halbblut und einem Bastard macht, wenn solche Dinge wichtig sind, und sie scheinen für erstaunlich viele Leute wichtig zu sein.
Die Frau, die meinen Namen aufgerufen hatte, nickte in Richtung eines schmalen, dunklen Flurs. Mein allererstes Vorstellungsgespräch. Ich straffte meine Schultern und warf einen Blick in den Spiegel, um sicherzustellen, dass ich keine Flecken auf meiner Nase hatte, überprüfte meine Stiefel und Jeans, um sicherzustellen, dass alles in Ordnung war. Erst dann betrat ich den kleinen, schwach beleuchteten Raum.
Wäre ich ehelich geboren worden, würde ich eine vollständige magische Ausbildung mit Frühlingsferien in Südfrankreich genießen, aber als bloße Halbbluthexe war es mir nicht erlaubt, meine natürlichen Kräfte zu trainieren oder zu entwickeln. Nachdem Mom verschwunden war, trat Dad aus meinem Leben und kehrte zu seiner Frau und seinen anderen Kindern zurück. Er schickte gerade genug Geld für meinen Unterhalt und meine Schulbildung, um seinen Verpflichtungen nachzukommen. Die einzige Bedingung war, dass ich meiner Magie den Rücken kehren und so tun musste, als existiere sie nicht.
Wäre ich eines seiner echten Kinder, hätte ich meine eigene Kreditkarte. Ich müsste nicht nach einem Job suchen, um Weihnachtsgeschenke kaufen zu können.
Allerdings brauchte ich das Geld, also war ich hier. Ich holte tief Luft und wandte mich dem Türrahmen zu, aber bevor ich einen weiteren Schritt machen konnte, stellten sich plötzlich die Haare an meinen Armen auf und eine Kälte kroch in meine Eingeweide.
Dad mochte mir verboten haben, meine Kräfte zu entwickeln, doch die Magie blieb in meinem Blut und in meiner Natur. Auch wenn ich meine Magie nicht aktiv nutzte, nutzte sie mich – sie durchdrang den Schleier zwischen dem Normalen und die Alt, und Dad konnte das niemals aufhalten, egal, wie tief er seinen Kopf in den Sand steckte.
Es lag etwas schrecklich Falsches in der Luft, wie dieses Gefühl während eines Erdbebens, wenn das Licht verschoben ist und die Zeit von ihrer Achse abweicht, dein Körper nicht mehr dort ist, wo er den Moment zuvor in Bezug auf deine Umgebung war. Und wie ein winziges Erdbeben dauerte es nur den Bruchteil eines Augenblicks, aber das reichte aus, um mich zu warnen. Die Atmosphäre verdunkelte sich, ich konnte es schmecken, und ich wusste, dass etwas Böses auf mich im Raum dahinter wartete, etwas oder jemand lauerte, erwartungsvoll, wie eine Spinne, die darauf wartet, dass eine Fliege in ein sorgfältig gesponnenes Netz gerät. War es ein bösartiger Geist, der in den Ziegeln und dem Mörtel des Hauses lauerte, oder eine Ausstrahlung, die aus dem Alt des Gebäudes stammte? Ich hatte es hier noch nie zuvor gespürt, nicht so stark.
Diese Präsenz war mehr als ein zorniger Geist, der von seinem Körper und seiner Zeit losgelöst war, viel mehr. Dies war lebendig und atmend … und hungrig, geradezu gefräßig. Ich konnte fast das pure Bedürfnis darin riechen, das es an den Rändern so dunkel machte, um die Ecken herumschleichend und nach Rissen suchend, in denen es sich einnisten konnte.
Ich konnte mich nicht dazu zwingen, über die Schwelle zu treten, also stand ich einfach schweigend voller Furcht da und wartete darauf, dass dieses Gefühl vorüberging. Direkt vor mir stand ein Mann mit dem Rücken zu mir und sprach mit meiner zukünftigen Chefin. Konnte die Dunkelheit von ihm ausgehen, diese böse Absicht, die wie Wellen von ihm ausging? Meine Nackenhaare standen in voller Alarmbereitschaft, die Härchen in meinem Nacken zitterten bei dieser kalten Berührung und ich wollte dieses Wesen anknurren und meine Krallen ausfahren und zuschlagen und ihm sagen, es solle sich zum Teufel scheren aus meiner Stadt.
Aber das war keine Art, ein Vorstellungsgespräch zu beginnen.
Ich holte tief Luft und als er das Geräusch hörte, drehte er sich um, seine Pupillen weiteten sich ganz leicht, als er mich sah. Es war, als hätte er mich erkannt, als hätte er gesucht und in diesem Moment erkannt, wonach er gesucht hatte, als er es gefunden hatte. Er musterte mich von oben bis unten, mit einem Funkeln in diesen hellgrauen Augen, als ob er mich kennen würde. Die Zeit schwankte erneut, verlangsamte sich dann und beschleunigte sich wieder, und ich wusste, er sah das Hexenblut durch meine Adern pulsieren.
Ich zögerte in diesem Türrahmen, als stünde ich am Rande eines Abgrunds, gefangen zwischen Angst und Flucht, und in seinem stählernen Blick sah ich die Tiefen, die ich mit meiner angeborenen Kraft erreichen könnte. Es war, als würde er mir die Welt anbieten und ich könnte mich dafür entscheiden, in den Abgrund zu springen und frei auf den Winden der Magie zu fliegen, wie ich es für eine Halbhexe wie mich nie für möglich gehalten hätte.
Oder ich könnte mich wimmernd von diesen schwindelerregenden Höhen zurückziehen, mich an die feste Erde klammern und niemals die Rechte meines Blutes beanspruchen, niemals richtig leben. Niemals.
All das geschah in einem Sekundenbruchteil, die Welt, die sich in seinen leuchtenden Augen darbot, Silber, das in der Dunkelheit schimmerte, und ich konnte nicht anders, als mich dem magnetischen Reiz zu nähern. Ich stand nackt vor ihm, aber nicht in körperlicher Hinsicht. Es war nicht mein Körper, den er beanspruchte. Macht sprach mit Macht, gleich zugleich. Er wollte die immer noch rohe Magie in mir, die mein ganzes Leben lang unterdrückt worden war, den Teil von mir, den mein Vater und seine Verwandten abgelehnt hatten. Zum ersten Mal wusste ich, dass ich als die mächtige Hexe angesehen wurde, die ich war, und ich begehrenswert war.
Ich glaube fest daran, dass er in diesem Moment ein Loch in mein Herz gerissen und einen Spalt geöffnet hat, um die Dunkelheit durchscheinen zu lassen, und ich habe in meinem Kopf gekämpft, aber es war zu spät. Der Schaden war angerichtet und das war mein einziges Bedauern für alles, was später passierte.
Ich riss meinen Blick von seinen schrecklichen Versprechungen los und starrte stattdessen auf seine Schuhe, glänzendes schwarzes Leder, das das Wetter in dieser Gegend niemals überleben könnte. Er war kein Hexer, und ich weiß nicht, woher ich das wusste. Vielleicht lag es an dem Schnitt seines Mantels oder seinem Mangel an physischem Glamour.
Ich konnte sein Lächeln spüren, als dieser Gedanke durch meinen Kopf ging, als könnte er direkt in meinen Kopf sehen.
Und damit war der Zauber gebrochen, als wäre er nie geschehen.
„Also gut, Willem, dann sehen wir uns später.“ Ohne zu ahnen, was gerade geschehen war, stand die stämmige Frau hinter dem Schreibtisch auf und streckte ihre Hand aus, immer noch mit einem Ausdruck unterwürfiger Verwirrung im Gesicht. „Ich entschuldige mich nochmals, ich war mir sicher, dass alle Stände ausverkauft waren, aber ich bin so erfreut, dass es sich herausstellt, dass wir Sie doch unterbringen können. Ihre Arbeit wird eine großartige Bereicherung für die Messe sein. Genau die Art von Dingen, die wir hier beim Handwerksrat lieben.“
„Was für ein Glück für mich“, sagte er mit leiser Stimme, und seine Augen trafen wieder die meinen. Die Bedrohung war verschwunden, als wäre sie die ganze Zeit nur ein Produkt meiner Fantasie gewesen, eine vorübergehende Verirrung, hervorgerufen durch Nahrungsmangel und zu viel Kaffee, und vor mir stand ein mild aussehender Mann von unbestimmtem Alter und Sexualität. Er war klein von Statur, unauffällig anzusehen mit seinem dünnen blonden Haar und seiner allgemeinen Farblosigkeit. Es gab kein Echo dessen, was gerade zwischen uns vorgefallen war, nichts an ihm sprach von seiner schrecklichen Macht. Hatte ich es mir eingebildet?
Ich trat beiseite, um ihn vorbeizulassen, und spürte nichts mehr von ihm, gerade so, als wäre er ein weiterer entspannter, gewöhnlicher Kunsthandwerker.
„Du bist also Dara.“ Kim unterbrach meine Gedanken und hielt mir einen Stapel Papiere entgegen. „Du hast in der Woche der Handwerksmesse Zeit? Großartig. Ich brauche dich, um deine Informationen auszufüllen und diese am Empfang abzugeben. Ich habe noch einige andere Arbeiten, die vor der Eröffnung der Messe erledigt werden müssen, wie Plakate in der Innenstadt aufzuhängen. Wir stellen das Klebeband zur Verfügung.“
Das war mein Vorstellungsgespräch? Ich hatte das Gefühl, dass die Bitte, mich zu sehen, nur eine Formalität gewesen war, als ob die einzige Voraussetzung für den Job der Beweis war, dass ich ein lebendes, atmendes Wesen war.
Oder als ob eine übernatürliche Hand bei der Auswahl im Spiel gewesen wäre, so wie sich für Willem, diese dunkle Gestalt, auf magische Weise ein Stand geöffnet hatte. Aber ich konnte meinen Gedanken nicht dorthin schweifen lassen.

      [image: image-placeholder]So war es also. Ich hatte den Job und würde Geld für Weihnachtsgeschenke haben, für Tante Edna und Mark und meine beste Freundin Alice. Vielleicht sogar eine Kleinigkeit für Dad, obwohl ich beim besten Willen nicht wusste, was ich ihm schenken könnte, dass er nicht schon zehnfach besaß oder das für ihn bedeutungsvoll wäre. Vielleicht würde ich ihm eine ausgefallene handgemachte Karte von der Handwerksmesse besorgen, und eine für Hugh gleich mit dazu.
Nachdem ich einen Kit Kat gekauft und gegessen hatte, konnte ich den Vorfall mit Willem fest in den Hintergrund meines Bewusstseins schieben.
Ich machte mich auf den Weg zurück die Duckworth Street hinunter. Das Lustige an dieser Straße ist, egal in welche Richtung man geht, nach Osten oder Westen, wenn der Wind weht, weht er einem immer ins Gesicht. Auf dem Weg zum Devon House hatte ich dagegen gekämpft, und jetzt wehte er mir beim Gehen wieder ins Gesicht zurück auf dem Weg. Ich schob meine Hände in die Tasche meines schweren Winter-Hoodies und marschierte weiter.
Ganz am Ende der Innenstadt, in den baufälligen Holzgebäuden, die an die George Street grenzten, war etwas im Gange, und ich musste anhalten und zusehen.
Zetas House of Magick erlebte eine Art Wiedergeburt. Der Laden war Ende September einer Brandstiftung zum Opfer gefallen, als die Welle der Vorurteile gegen Halbbluthexen ihren Höhepunkt erreicht hatte, und das Gebäude hatte seitdem leer gestanden, ein Sperrholzbrett verdeckte das Fenster des schmalen Ladens. Zeta war erst jetzt dabei, den Ort wieder in Ordnung zu bringen.
Sie war keine echte Hexe, soweit ich das beurteilen konnte. Obwohl sie behauptete, aus einer langen Reihe von Hexen zu stammen, hatte sie nie von der Hexensippe gehört. Ihr Laden war voll mit Kräutern und Zauberbüchern, aber auch mit Plastikkram und Einhörnern, Postern von hübschen Feen, all solchen Dingen, mit kaum etwas Magischem darin.
Außer der Münze. Ich hatte es gespürt, als ich das letzte Mal vor dem Brand in ihrem Laden war, die Magie, die aus den Tiefen eines Müllkorbs zu mir rief.  Ich hatte das Kribbeln der Macht in meinen Fingern gespürt, als sie meine Aufmerksamkeit abgelenkt hatte. Ich hatte keine Gelegenheit mehr gehabt, wiederzukommen, bevor ihr Laden niedergebrannt wurde.
Es war nicht nur die Magie der Münze oder des Talismans oder was auch immer es war, die mich rief. Als ich das warme Metall berührte und die Kraft spürte, wusste ich, dass es etwas mit meiner Mutter zu tun hatte. Dies war der erste Hinweis, den ich jemals gefunden hatte und der mein Gefühl bestätigte, dass sie noch am Leben sein könnte.
Ich musste nachsehen, ob die Münze noch in Zetas Laden war.






  
  Kapitel 2


Die neue Schaufensterscheibe hatte noch den Aufkleber des Herstellers, und der Laden roch nur noch leicht nach verbranntem Holz und Elektrokabeln. Zeta stand in der Mitte des Raums und gab zwei Arbeitern mit lauter, aufgeregter Stimme Anweisungen. 
Ich ging durch die unverschlossene Tür hinein und versuchte, die Magie dieser Münze wieder zu spüren, aber sie stürzte auf mich zu, sobald sie mich sah.
„Es tut mir leid“, sagte sie. „Wir haben bisher nicht geöffnet.“ Die große, üppige Blondine hatte sich kein bisschen verändert, ihr Haar war immer noch ein wirres Nest aus krausen Locken. Das luftige indische Baumwollkleid war jetzt von einer dicken, formlosen handgestrickten Strickjacke bedeckt, passend zur kühlen Novemberluft.
„Schön zu sehen, dass Sie wieder aufbauen“, sagte ich. „Das war eine fiese Brandstiftung. Haben sie je herausgefunden, wer es war?“
„Nein“, antwortete sie abgelenkt, während sie einen Arbeiter beobachtete, der an der gegenüberliegenden Wand Regale anbrachte. „Ein wenig nach rechts, bitte. Da benötige ich Platz für fünf Regale.“
Zeta wandte sich wieder mir zu. „Die Brandstiftung? Ich glaube, es war die rechte Mitte, diese Dummköpfe, die sich weigern, die Augen für die Möglichkeiten um sie herum zu öffnen. Die Ungläubigen.“
„Mmhmm“, sagte ich. Ich wusste genau, dass es die Jugendlichen des Hexenvolks gewesen waren, die Freunde meiner Halbschwester Sasha, aber wer war ich, der Frau ihre Illusion zu nehmen? „Ich bin nur gekommen, um … um zu sehen, ob ich Ihnen etwas helfen kann.“
Sie sah mich genauer an. „Oh, Sie waren kurz vor dem Feuer hier“, sagte sie erkennend, ein hoffnungsvolles Lächeln breitete sich auf ihrem Gesicht aus. „Sie haben einen Zauber gekauft und wollten an den Donnerstagabend-Kursen teilnehmen. Wir fangen diese Woche wieder an.“
Ich sah mich in dem unordentlichen Raum um. „Sie haben noch eine Menge Arbeit vor sich bis dahin“, bemerkte ich. „Brauchen Sie Hilfe beim Organisieren?“
„Ich kann mir nicht leisten, jemanden zu bezahlen“, sagte sie mit vorsichtiger Stimme.
„Machen Sie sich keine Sorgen. Betrachten Sie es als meine gute Tat für die Woche.“ Ich sah mich beiläufig um, als ob ich abschätzen würde, was ich tun könnte, um zu helfen. Die meisten der zuvor zum Verkauf stehenden Waren waren nirgends zu sehen. War alles weggeworfen worden, zu sehr durch den Rauch beschädigt, um verkauft zu werden? Wenn ja, würde ich hier meine Zeit verschwenden. Ich konnte die magische Münze nirgendwo spüren.
„Das würde sehr helfen“, sagte sie langsam, während sie das Angebot überdachte. „Weißt du was, komm mit in den Keller und hilf mir beim Sortieren.“
Wir stellten uns vor, während wir an den Überresten des Perlenvorhangs vorbei zu dem dunklen Raum am oberen Ende einer steilen Holztreppe gingen. Wie soll ich den Geruch beschreiben, der aus der gähnenden Schwärze vor uns aufstieg? Es war, als hätten Generationen von Mäusen (oder Schlimmeres) zwischen dem weggeworfenen Schutt von Jahrhunderten gelebt, uriniert und wären gestorben, und es roch auch stark nach feuchtem, verkohltem Holz.
„Warte einen Moment, ich mache das Licht an.“ Zeta verschwand in den Tiefen des Kellers. Ich konnte sie langsam knarrend die Treppe hinunter hören.
Es fühlte sich wie eine lange Zeit an, konnte aber nur ein Moment gewesen sein, bevor ich das Klicken der gezogenen Kette hörte und ein schwaches Licht das Treppenhaus erhellte. Ich konnte jetzt die einzelnen Planken der unebenen Treppe erkennen, also ging ich vorsichtig hinunter.
Zeta stand unter der einzelnen nackten Glühbirne, die noch an ihrer Schnur schwang. Das schwache Licht diente dazu, das Gewirr ihrer gebleichten Haare hervorzuheben, aber wenig anderes. Schatten tanzten und sprangen, prallten von den Steinwänden des Kellers und den kunterbunt gestapelten Kisten in dem langen, schmalen Raum ab.
Dieser Ort war noch unheimlicher als der Keller meines eigenen Hauses. Ohne die Verlockung dieser magischen Münze wäre ich nicht in diesen Raum gegangen, wo jahrhundertealte Spinnweben die dunklen Ecken und zerbrochene Stühle an den Seiten verstreut waren. An den Bodenbalken waren in regelmäßigen Abständen gefährliche rostige Eisenhaken befestigt. Ich konnte nicht einmal erraten, wozu sie ursprünglich in diesem kalten Keller gedient hatten, oder zumindest konnte ich es, und es war nicht angenehm.
Das Licht war zu schwach, um bis zum Ende des Raums zu reichen, dem Teil, der sich zur Duckworth Street hin erstrecken sollte, aber die gesamten Dimensionen des Raums waren falsch, zumindest das, was ich davon sehen konnte. Zu meiner Rechten, in Richtung George Street, hätten sich weitere sechs Meter Keller befinden sollen. Stattdessen befand sich hinter den gestapelten Waren nur ein Stück rauer Steinmauer, und der Fels sah frischer aus als der Wände auf beiden Seiten. Und es gab auch eine Tür darin, aber sie war zugenagelt.
„Warum ist es hier so kurz? Dieser Raum fühlt sich vollkommen falsch an. Was ist hier los?“ Ich muss laut gesprochen haben, obwohl ich es nicht bemerkt hatte.
„Oh, dahinter ist ein anderes Grundstück. Kennst du den Grog Shop in der George Street?“
Das machte Klick. Er behauptete, die kleinste Bar auf der Insel zu sein, obwohl er neben der einzigen Toilettenkabine und ein paar Tischen und Stühlen in der Nähe des rauen Tresens auch Platz für eine Bühne hatte. Es hieß auch, es sei das älteste Trinklokal in der Straße.
Die George Street lag volle zwölf Fuß unter der benachbarten Duckworth, und die beiden Straßen waren an diesem Punkt durch eine in den Hügel eingelassene Treppe verbunden. Jetzt, da sie es erwähnte, konnte ich ein schwaches Dröhnen von Bass durch den Stein von der Bar nebenan spüren.
Doch wenn ein volles Drittel ihres Kellerraums von der Bar nebenan eingenommen wurde, warum schien sich der Rest ihres Kellers so weit in die andere Richtung zu erstrecken? Ich spähte in die Dunkelheit.
„All dieses Zeug hier?“ Zeta zeigte auf den nächstgelegenen Stapel von Kisten und Körben an der Wand zum Grog Shop. „Das muss ich wirklich sortieren. Nach dem Feuer habe ich einfach alles zusammengeworfen, ohne zu überprüfen, was noch gut war oder wie groß der Rauchschaden war, also wenn es dir nichts ausmacht …“
Ich stand einen Moment lang mit offenem Mund da und untersuchte ihren Müllhaufen, der nach Kreosot stank. Anscheinend hatte ich das Ausmaß der Arbeit nicht erkannt, als ich meine Dienste kostenlos anbot. Wenn ich nicht gehofft hätte, die Magie dieser Metallscheibe zu finden, hätte ich mich umgedreht und wäre direkt wieder die wackelige Treppe hinaufgegangen.
Trotzdem konnte ich aufhören, sobald ich sie gefunden hatte, und dieser Preis wäre Bezahlung genug für meine Zeit.
„Ich bring’ dir gleich eine Tasse Tee“, sagte sie ein wenig verschämt, als auch ihr der Umfang der Arbeit klar wurde, um die sie mich bat. „Und wenn du heute nicht alles fertig kriegst, kannst du jederzeit wiederkommen.“
Zeta sah den bösen Blick nicht, den ich ihr zuwarf, als sie hastig die Treppe wieder hochstieg.
Ich band meine Haare zu einem Pferdeschwanz zurück und machte mich an die Arbeit. Um mir etwas Mühe und Zeit zu sparen, setzte ich zuerst meine magischen Sinne ein und versuchte, einen Hinweis auf die Münze über dem Haufen Dinge zu finden, die an der gemeinsamen Wand lagen. Ich kniff die Augen zusammen, schnüffelte und tastete mit meinen Fingerspitzen in der Luft, aber ich bekam nichts zurück außer dem schwächsten Hauch magischer Kraft.
Es war verlockend, dieses Flüstern; es hätte die Münze sein können oder etwas ganz anderes, aber das war alles, ein Hauch davon in der Luft. Ich konnte die Quelle hier in dieser Dimension nicht finden.
Der einfachste Weg, die Münze zu finden, wäre es, ins Alt zu gehen, das wusste ich, denn dann würde die Magie förmlich hervorspringen. Aber es bestand nicht die geringste Chance, dass ich das in diesem Keller tun würde. Weißt du, die Sache mit Alt war, du musstest wissen, worauf du dich einließt, bevor du wechseltest. Alt und Echtzeit lagen geografisch ziemlich nah beieinander, aber Alt hielt nicht unbedingt mit der modernen Geografie Schritt.
Zum Beispiel letzten September, an dem Tag, als ich Hugh traf, hing ich am Hafen herum, unten am Eisenzaun, der die Kaimauer säumte, und fühlte mich ganz angespannt und wütend auf Dad. In Echtzeit war der Hafen aufgeschüttet und mit Schutt gefüllt worden, um genug Platz für einen Parkplatz, die neue Straße und die Betonkaimauer zu schaffen, auf der ich gestanden hatte.
Aber wegen meines Gemütszustands hatte ich meine Deckung fallen lassen, und ehe ich mich versah, war ich voll ins Alt gerutscht. Der Eisenzaun war verschwunden, und mit ihm die Kaimauer samt Harbour Drive, sogar die Parkplätze. Stattdessen existierte im Alt der ursprüngliche Strand mit den langen Fingerpiers noch, die wackligen Holzstege führten direkt von den hinteren Laderampen der Kaufmannshäuser in den Hafen. Als ich also versehentlich umschaltete, balancierte ich am Rand eines alten Holzstegs und war kurz davor, in die trüben Gewässer des Hafens zu fallen, voller Abwasser und toter Ratten. Nur durch schnelles Denken konnte ich mich zurück in die Echtzeit und die Sicherheit der Betonkaimauer bringen.
Wie gesagt, es gab keine Möglichkeit, dass ich in diesem uralten Keller ins Alt gehen würde, denn Gott allein wusste, wo ich landen würde. Alt war ein gefährlicher Ort. Also musste ich Zetas kitschigen, nach Asche riechenden Krempel von Hand sortieren und durchsieben. Nach einer halben Stunde akzeptierte ich, dass die Münze nicht hier war.
Allerdings gab es eine Taschenlampe am Boden einer der Kisten, und ich drückte gedankenverloren den Schalter, um zu sehen, ob die Batterie noch gut war. Sie war es. Ich richtete das Licht weiter in den langen, schmalen Raum, zu den Teilen, die das Deckenlicht nicht durchdringen konnte, und erhaschte einen Blick auf Augen, die schnell aus dem Sichtfeld huschten. Ekelhaft, Ratten. Und wo Ratten waren, gab es Rattenkot und die Käfer, die ihn fraßen. Zeta hätte mir eine Maske geben sollen, um die Luft hier unten zu filtern.
Der Rest des Kellers war mit älteren Trümmern und ausrangierten Möbeln übersät, einige davon aus der viktorianischen Ära, soweit ich das unter dem Staub erkennen konnte. Aber weit, weit hinten, am entferntesten Ende, fing ein Schimmer von angelaufenem Metall meinen Blick, also richtete ich den Strahl auf die Mitte der Wand. Aber es war keine Wand, zumindest nicht ganz. Durch die Schichten von Spinnweben, die überall hingen, konnte ich gerade so erkennen, dass das Steinfundament von einer uralten Tür unterbrochen wurde, einem groben Bogen aus Planken mit zwei Eisenscharnieren, einem Griff und einem verrosteten Vorhängeschloss.
Diese Tür schien weit weg zu sein, weiter als der Boden des Ladens darüber. Ich dachte, es könnte nur ein Trick des schlechten Lichts hier unten sein, also ließ ich den Strahl langsam über die hölzernen Bodendielen oben gleiten, während ich eine grobe Schätzung der Länge dieses unterirdischen Raums machte. Auf halbem Weg den Raum hinunter wurden die Balken durch ein Steingewölbe ersetzt, gewölbt wie ein mittelalterlicher Klosterkeller. Ja, dieser Raum war definitiv länger als der entsprechende Raum oben, um gut drei Meter.
Er musste sich unter die Duckworth Street erstrecken, eine der ältesten Straßen in Nordamerika. Natürlich musste ich das erforschen, ich konnte das nicht einfach so stehen lassen, obwohl ich es hätte besser wissen müssen. Ich bahnte mir vorsichtig meinen Weg über alles hinweg und versuchte, so wenig wie möglich zu berühren, bis ich die Tür erreichte. Ich konnte das vage Rumpeln des Verkehrs spüren, der über die uralten Kopfsteinpflaster weit über meinem Kopf rollte, die längst mit Teer überzogen worden waren. Das Schloss hielt trotz des Rosts und Schmutzes der Jahre stand.
Was die brennende Frage aufwarf – wohin führte diese uralte Tür? Der Hauch von Magie war hier viel stärker, aber die Tür war solide gebaut.
Und war sie abgeschlossen, um etwas im Raum zu schützen, oder um etwas draußen davon abzuhalten, hereinzukommen?
„Dara?“
Ich hörte Zetas Stimme, als sie die Treppe herunterpolterte, und bahnte mir schnell meinen Weg zurück ins Licht.
„Hey, Z“, begrüßte ich sie, als ich lässig aus dem Dunkel trat.
Gott, ich konnte dich hören, aber nicht sehen! Was hast du da hinten gemacht? Bist du sicher, dass es sicher ist?“
Ich fragte mich, ob sie jemals zum hinteren Teil dieses langen Raums geschaut hatte, ob sie überhaupt von der Existenz der Tür unter der Straße wusste. Ich weiß nicht warum, aber ich hielt mich zurück, sie zu erwähnen.
„Nichts da, nur der Rest des Kellers“, sagte ich. „Nun, sieh mal, wie spät es ist, ich sollte besser gehen.“
„Du siehst nicht aus, als hättest du hier viel geschafft.“ Sie klang enttäuscht. „Die Sachen sind einfach nur herumgestreut, und du hast anscheinend nichts geputzt.“
Was, dachte sie, die kostenlose Arbeit erstreckte sich darauf, den Rauch von ihrem billigen Plastikzeug zu schrubben? Werd mal realistisch, Lady, dachte ich bei mir.
„Vielleicht kann ich in ein paar Tagen wiederkommen“, sagte ich laut. „Noch ein wenig mehr machen, dir helfen.“
Und herausfinden, was diese Tür verbirgt.
„Oh, würdest du das? Das wäre eine solche Erleichterung, ich hab’ die Arbeiter hier oben immerzu und muss sie so genau im Auge behalten, ich weiß nicht, wann ich die Zeit finden werde, mich um all dieses Zeug hier unten zu kümmern.“
„Kein Problem“, sagte ich ihr, als ich ihren langen Baumwollröcken die Treppe hinauf folgte und an der richtigen Stelle duckte, um nicht mit dem Kopf gegen den Balken zu stoßen.






  
  Kapitel 3


In dieser Nacht in meinem Zimmer drehte ich die Lautstärke von Tante Ednas alter 80er-Jahre-Boombox voll auf und legte einige ihrer Leonard-Cohen-CDs ein, während ich versuchte, an meiner Folklore-Hausarbeit zu arbeiten, die in der folgenden Woche fällig war. Ich hatte mich dafür entschieden, über den Narrenkönig zu schreiben, jene alte Tradition, einen Narren zu wählen, der für kurze Zeit um die Weihnachtszeit herum regieren sollte. Auch bekannt als der Abt des Unsinns, präsidierte dieser glückliche Bürger für den Zeitraum über alle Gerichte und Spiele und stiftete so viel Chaos wie möglich. 
In vorchristlicher Zeit wurde der Scheinkönig am Ende geopfert, um die Rückkehr des Sommers zu sichern.
Aber im Mittelalter war die Zeit der Unordnung eine großartige Gelegenheit für alle, alte Rechnungen zu begleichen. Unsere lokale moderne Mumientradition ist ein direkter Nachkomme davon. Die Menschen verkleiden sich in alten Kleidern und bedecken ihre Gesichter mit Kissenbezügen oder Jutesäcken, um ihre Runde bei den Nachbarn zu machen und Essen und Trinken zu verlangen. Heutzutage ist es natürlich sehr beliebt geworden und wurde auf politisch korrekte Weise entschärft.
Historisch gesehen war das Mummenschanz hier in Neufundland in den 1880er-Jahren jedoch verboten worden, aufgrund der Morde in Bay Roberts durch Unbekannte, die sich als Mummenschänzer verkleidet hatten. Die Behörden dachten, es sei Teil der andauernden Religionskriege zwischen Protestanten und Katholiken gewesen, und sie hatten wahrscheinlich recht. Trotzdem ist es ziemlich gruselig, wenn man darüber nachdenkt, dass sich Leute verkleiden und mitten in der Nacht an Türen hämmern und Einlass fordern. Man wüsste vielleicht nicht, wer sich hinter diesen Jutesäcken verbirgt oder was ihre wahre Absicht wäre.
Das alles war sehr interessant, aber natürlich schweiften meine Gedanken zurück zu jener Tür in der alten Kellerwand, deren Scharniere dick mit Spinnweben bedeckt waren. Sie war wahrscheinlich seit fünfzig, nein, fünfundsiebzig Jahren nicht mehr geöffnet worden, vielleicht sogar länger. Angenommen, jemand fände einen anderen alten großen eisernen Schlüssel, wie die, die in der Speisekammer meines Hauses hängen, und versuchte ihn im Schloss – wie viel Rütteln würde es benötigen, um das Vorhängeschloss zu öffnen? Wenn, nur mal angenommen, wenn jemand es öffnen könnte, was würde er finden?
Mit den Straßenarbeiten und modernen Abwassersystemen in St. Johns im letzten Jahrhundert würde die Tür wahrscheinlich nur zu Schutt und Aufschüttungen führen. Wäre dies London oder eine andere wirklich alte Stadt gewesen, hätte die Tür vielleicht zu vergessenen gemauerten Abwasser- und Abwassertunneln geführt, aber ich war ziemlich sicher, dass das frühe St. Johns nie etwas so Ausgeklügeltes in seiner Infrastruktur gehabt hatte.
Ich hatte im Laufe der Jahre Gerüchte über ein altes Tunnelsystem gehört, das die Keller einiger sehr alter Gebäude in der Innenstadt verbinden sollte. Diese waren praktisch für Schmuggel und andere anrüchige Aktivitäten gewesen, aber ich hatte diese Geschichte nie wirklich geglaubt – sie gehörte zu den lokalen urbanen Mythen wie die Höhlen unter Signal Hill. Natürlich könnten in Alt solche Dinge real sein.
In einer Pause zwischen den Liedern wurde ich mir eines stetigen Stöhnens durch die Wände bewusst, vermischt mit unregelmäßigem Klopfen und Weingeräuschen, und es hatte wahrscheinlich schon eine Weile angedauert, bevor das Gejaule meine Träumerei durchbrach.
Eines der Dinge, wenn man im alten Anwesen lebt, ist, dass wir zusammen mit ihm den Geist von Maundy geerbt haben, und sie konnte nicht ausgetrieben werden, weil sie zur Familie gehörte. Ich war die Einzige, die sie sehen konnte, also war sie wohl nur mein Problem.
„Was?“, schrie ich über die Musik hinweg, nur um das Schluchzen wieder zu hören. Maundy, meine Cousine vierten oder fünften Grades, der Geist, mit dem ich eine Wand teilte. Sie war ein Emo-Kind, schon lange, bevor es Emo-Kids gab. Sie starb einmal im Alter von dreizehn Jahren während der Herrschaft von Königin Victoria und ist seitdem unglücklich.
Natürlich kannte ich Maundy mein ganzes Leben lang. Edna hatte gedacht, sie wäre eine imaginäre Spielgefährtin, bis die ganze Hexenblut-Sache nach Moms Verschwinden ans Licht kam und meine Tante ihre Augen dafür öffnen musste, was und wer Dad wirklich war. Und dass ich seine magischen Fähigkeiten geerbt hatte.
Das Schluchzen wurde nur lauter, je länger ich wartete, also seufzte ich einfach und drehte die Violinen und Engelschöre leiser. Maundy war ein seltsamer Geist, da sie Rockmusik oder alles Moderne hasste. Country passte ihr gut, besonders Hank Williams, und an manchen Abenden konnten wir uns sogar auf Rockabilly oder Blues einigen. Aber manchmal beschwerte sie sich einfach, um mich zu nerven, an Tagen, an denen sie nichts zufriedenstellen würde.
„Jetzt zufrieden?“, rief ich, bekam aber keine Antwort. Meine Nachbarin, die ihren Willen durchgesetzt hatte, war wieder friedlich.
Hal, die Katze, wanderte in mein Zimmer, jetzt, wo die Musik leiser war, und fand den Nistplatz hinter meinen Knien, wo er sich für ein Nickerchen niederließ. Dieses Papier würde heute Abend nicht fertig werden, also gab ich es auf, auch nur so zu tun, als würde ich daran arbeiten, und verlor mich stattdessen in Gedanken.
Natürlich kreisten meine Gedanken um die Münze, die nicht mehr unter dem Krimskrams in Zetas Laden war. Ich könnte mich dafür verfluchen, dass ich es letzten September nicht zur Hand genommen habe, als es buchstäblich in Reichweite meiner Fingerspitzen war, aber damals hatte ich andere Dinge im Kopf. Dinge wie Feen und der Spuk von Nan Hoskins. Ich hatte nicht erwartet, in dem Laden etwas wirklich Magisches zu finden.
Dieser Hauch von Magie, den ich an diesem Nachmittag in Zetas Keller gespürt hatte – war es die Münze? Doch es war nicht in Echtzeit gewesen; das Metall musste in Alt gewesen sein, da war ich mir sicher, und jemand musste es dort in dieser anderen Dimension platziert haben. Nicht Zeta, sicherlich – sie würde Alt nicht erkennen, auch wenn es ihr ins Gesicht springen würde. Also wer?
Hals Schnurren verwandelte sich langsam in Schnarchen, und der Rhythmus wiegte mich in einen unerwarteten Schlummer. Ich driftete weg und fand mich in Zetas Keller wieder, kaum beleuchtet von dieser einzelnen Glühbirne, die von den Balken baumelte, doch die alte Holztür am Ende des Raumes war unheimlich erleuchtet, als käme das Licht von innen. Ich konnte sanfte Musik und Gelächter von hinter der Eichentür hören und die Wärme spüren, die von diesem verborgenen Raum ausging. Es rief nach mir, und ich war hilflos, dem zu widerstehen.
Als ich näher kam, wuchs die Sehnsucht, auf der anderen Seite dieser Tür zu sein, immer mehr; sie erfüllte meinen Kopf und mein Herz, und ich konnte sehen, dass das Vorhängeschloss verschwunden war. Nichts hielt mich auf, alles, was ich tun musste, war, die Tür zu öffnen, und alle meine Träume würden sich erfüllen, Träume, von denen ich nicht einmal wusste, dass ich mich nach ihnen sehnte.
Doch in dem Moment, als meine Fingerspitzen den kalten Eisengriff berührten, wurde ich von Furcht und bösen Vorahnungen ergriffen und wusste, dass dies falsch war. Diese Tür durfte nicht geöffnet werden, doch mein Verstand konnte meinen Körper nicht länger kontrollieren, und ich beobachtete mit Entsetzen, wie meine Hand beharrlich die Klinke ergriff und zu ziehen begann. Die Holztür knarrte in ihren Angeln, als ich versuchte, mir selbst zu sagen, dass ich aufhören sollte, aber vergebens.
Plötzlich wurde alles dunkel. Die offene Tür war erfüllt von der pechschwarzen Dunkelheit einer mondlosen Nacht. Sogar die schwingende Glühbirne, die so weit entfernt war, ging aus, und ich blieb allein zurück, beraubt, unfähig zu sehen, aber ich spürte das Böse um mich herum, das ich durch meine Tat entfesselt hatte.
Ich wachte auf – zumindest öffneten sich meine Augen, aber alles um mich herum war immer noch dunkel, und ich konnte keinen Muskel bewegen. Ich lag wieder auf meinem Bett und war gelähmt, spürte Bewegung über meinem Kopf, war aber unfähig, mich von der Bedrohung loszureißen.

      [image: image-placeholder]„Dara, wach auf.“ Ich hörte eine sanfte Stimme. „Du hast wieder die alte Hexe.“
Und Edna brach den Zauber. Ich öffnete meine Augen wirklich und konnte ihren fürsorglichen blauen Blick im sanften Licht der Nachttischlampe sehen, ihre vertraute Präsenz erreichte mich. Hal schnarchte immer noch ungestört von meinem Albtraum neben mir.
Meine Tante gab mir eine schnelle Umarmung und sagte mir, ich solle richtig ins Bett gehen und nicht auf dem Rücken schlafen, dann ließ sie mich allein.
Ich lag da, meine Brust hob sich noch schnell, während ich darauf wartete, dass der Adrenalinschub vorüberging. Die Hexe und ich waren alte Bekannte, doch jedes Mal, wenn sie mich besuchte, war es wie beim ersten Mal. Schlafe niemals auf dem Rücken, denn dann öffnest du dich für sie.
Als Folklorestudent hätte man gedacht, ich hätte sie inzwischen geschlagen. Ich habe mich intensiv mit dem Phänomen befasst, seit es in meiner Teenagerzeit begann, meinen Schlaf zu verfolgen, und stellte fest, dass fast jede Kultur auf der Welt einen Namen dafür hatte. Es wurde allgemein als Incubus angesehen, der auf der Brust einer Person saß und Lähmungen, Panik und Atemnot verursachte – fast überall auf der Welt, wo Menschen leben, die gleichen Symptome. Die alte Hexe ist ein weitverbreitetes körperliches Phänomen, kein wirkliches Leiden, obwohl die Logik keine Rolle spielt, wenn sie dich in ihren Fängen hat.
Und doch … diese Kellertür. Körperliche Reaktion hin oder her, ich hatte das Gefühl, dass der Traum mich davor warnte, Zetas Keller weitererkunden, was schade war, weil meine Neugier geweckt worden war. Ich war zu neugierig, um die Dinge ruhen zu lassen.

      [image: image-placeholder]Als ich am nächsten Morgen aus der Dusche stieg, hörte ich, wie ein Auto in die Auffahrt fuhr und die Hintertür sich öffnete und schloss. Edna war ausgegangen, also hatte sie wahrscheinlich wieder vergessen, die Tür abzuschließen. Ihr Freund Mark war Polizist und er machte ihr deswegen immer Vorwürfe, aber wie sie betonte, gab es im Haus wirklich nichts Wertvolles zu stehlen, denn alle wertvollen Sachen waren vor Jahren verkauft worden, als wir ein neues Dach benötigten. Als ich mir ein Handtuch umwickelte und einen Kreis aus Dampf vom Spiegel wischte, sah ich zu meiner Freude unten das Batmobil.
Nein, es war nicht wirklich das Auto des Superhelden, nur ein schwarzer, tiefer gelegter Sportwagen europäischer Herkunft und weit außerhalb der Preisklasse der meisten Menschen, aber ich wusste, wer ihn fuhr.
Hugh! Was machte er schon wieder so bald in der Stadt?
Ich konnte das Grinsen nicht aus meinem Gesicht wischen, als ich mich hastig abtrocknete und mein feuchtes Haar kämmte. Hugh war einer meiner Lieblingspersonen auf der Welt.
Wie gesagt, wir hatten uns vor zwei Monaten im September kennengelernt. Er hatte mein magisches Blut sofort erkannt und mir gesagt, dass auch er ein Halbblut-Hexer sei, als wäre es nichts, wofür man sich schämen müsste, trotz der immer noch weitverbreiteten Vorurteile in den Reihen der Hexe Kin. Hugh war derjenige, der Dad überzeugt hatte, mich nächstes Jahr nach Schottland zu schicken, um meine dringend benötigte Ausbildung in Hexerei zu verbessern.
Hugh glaubte an mich und war der Erste, der erkannte, dass ich eine mächtige Hexe war, obwohl ich eine Normale als Mutter hatte, eine ohne übernatürliches Blut. Ja, ich hatte etwas einen Crush auf den gut aussehenden Schotten. Wer hätte das unter diesen Umständen nicht?
Er war zwar nur ein paar Jahre älter als ich, aber ich wusste, dass er weit außerhalb meiner Liga war. Er war selbstbewusst und mächtig und international respektiert unter der Hexe Kin trotz der Umstände seiner Geburt. Woher er kam, kümmerte sich niemand um solche Dinge, und außerdem waren die nördlichen schottischen Inseln der erste Sitz der organisierten Hexe Kin und niemand würde es je wagen, mit ihnen zu streiten, egal welche Vorurteile sie hatten. Noch etwas, obwohl niemand es wirklich ausgesprochen hatte, hatte ich das Gefühl, dass Hugh darauf vorbereitet wurde, meine Halbschwester Sasha, Dads legitime Tochter, zu heiraten.
Die Hexe Kin von Neufundland war immer noch eine altmodische, traditionelle Gruppe. Stark patriarchalisch, hielten sie an den alten Wegen fest, zu denen auch arrangierte Ehen gehörten, um politische Allianzen zu fördern und die Blutlinien hereinzuhalten. Trotz seines Halbblut-Status würde sogar Cate Hugh in ihre Familie aufnehmen, denn mit seinem Erbe wäre es ein Coup für ihre Sippe.
Also war er für meinesgleichen völlig tabu, außerhalb meiner Liga. Aber ich konnte ihn immer noch als Freund betrachten, und als ich die Hintertreppe hinunterlief und meinen Pullover über den Kopf zog, rief ich ihm zu.
Er fing mich auf, als ich die letzten drei Stufen hinuntersprang, und wirbelte mich herum, überrascht von der Heftigkeit meiner Begrüßung.
„Was machst du in der Stadt, Hugh?“
Er hatte sich bereits an Ednas Kaffee bedient, also goss ich mir einen Becher ein und setzte mich ihm am Küchentisch gegenüber. Er hatte sich überhaupt nicht verändert. Immer noch trug er die schwarze Lederjacke und Jeans, sein zerzaustes dunkles Haar fiel natürlich von seinem Gesicht weg, wie bei einem verwegenen James Dean, die goldenen Sprenkel in seinen grünen Augen leuchteten, als er mich ansah.
„Geschäftlich“, antwortete er und lachte dann. „Ich hatte gerade eine Pause von der Arbeit und dachte, ich komme vorbei, um dir einen Crashkurs über die Grundlagen der Magie zu geben. Die Grundlage sozusagen. Es ist schon schlimm genug, dass du mit den Kindern anfängst, ich nicht. Ich möchte, dass du in der Kindertagesstätte bei den Babys sitzen musst.“
Er neckte mich, das wusste ich, aber es machte mir nichts aus. Ich war einfach so verdammt glücklich, ihn zu sehen. Und die Tatsache, dass er sagte, er sei absichtlich über das Wasser gekommen, um mich zu sehen, na ja, das ließ mich ein wenig aufplustern.
„Ich habe einen neuen Job“, sagte ich, begierig darauf, meine Neuigkeiten weiterzugeben. Er wusste, dass ich nicht mehr babysitten konnte und warum. „Nur für eine Woche. Ich werde Handlanger bei der Handwerksmesse des Craft Council sein, der Großen, die sie jedes Jahr veranstalten. Aber ich werde in dieser Woche genug verdienen, um bis zu meiner Abreise auszukommen.“
Seine Augenbrauen zogen sich zusammen, diese schönen dicken dunklen Augenbrauen von ihm. „Was ist mit der Uni?“
Ich zuckte unbehaglich mit den Schultern. Verdammt. Warum musste er sich wie ein großer Bruder aufführen? Das stand ihm nicht zu. „Es ist nur für eine Woche“, sagte ich. „Ich werde die Zeit aufholen. Es wird Spaß machen, so eine Art Jahrmarktarbeiter zu sein, aber für Handwerker.“
„Ich wünschte wirklich, du würdest es nicht tun“, sagte er nach einer Pause. „Du musst dich auf dein Studium konzentrieren. Du bist dieses Semester schon einmal zurückgefallen. Und ich habe eine Menge Arbeit für dich geplant.“
„Ich werde das alles schaffen.“
„Das solltest du besser, Dara, sonst kannst du nach Weihnachten nicht nach Schottland fahren.“
„Ach was, du weißt, dass ich es schaffen werde“, sagte ich und wischte seine Sorgen beiseite. „Ich würde lieber die Grundlagen der Magie lernen. Lass uns anfangen!“
„Hier.“ Er schob mir einen Stapel dicker gebundener Bücher über den Tisch zu. „Sie sind in der Reihenfolge, in der ich möchte, dass du sie liest.“
Mein Gesicht muss die Bestürzung gezeigt haben, die ich fühlte, denn er lachte. „Du dachtest wohl, wir würden in Alt herausgehen, was? Tut mir leid, dir sagen zu müssen, dass es nichts dergleichen geben wird. Ich sagte, du benötigst das Fundament, und das ist es, was ich dir gebe.“
„Aber …“ Ich berührte die Bücher. Einige waren in Leder gebunden und sahen uralt aus, andere schienen aus der Mitte des letzten Jahrhunderts zu stammen. Ich blätterte durch das oberste. Keine einzige Illustration, nur Worte. Dreihundert Seiten voller Worte. „Das wird ewig dauern“, beschwerte ich mich. „Ich habe dafür keine Zeit, bevor ich abreise.“
„Korrektur“, sagte er. „Du hast keine Zeit, eine ganze Woche bei der Handwerksmesse zu arbeiten. An deiner Stelle würde ich ihnen mitteilen, dass du es nicht machen kannst. Je eher, desto besser, damit sie Zeit haben, jemand anderen zu finden, der die Zeit erübrigen kann.“
„Aber ich habe schon viele Bücher über Magie gelesen“, beharrte ich. „Alle Harry-Potter-Bücher und Aleister Crowley – du kannst dir denken, ich habe alles durchgearbeitet, was ich finden konnte. Ich denke, ich habe wahrscheinlich genug Grundlagen, probier es einfach aus!“
„Das Erste, was du tun musst, ist, dir all diesen Unsinn aus dem Kopf zu schlagen. Um die Kraft deiner Magie zu bändigen, musst du die Regeln des Mediums verstehen, mit dem du arbeitest. Mathematik, Physik, Biologie … sogar Latein, alles, was du bisher zu vermeiden versucht hast. Du hast eine Menge Arbeit vor dir, bevor du überhaupt anfangen kannst, in grundlegenden Hexerei-Kursen zu sitzen.“
„Aber ich bin geflogen, erinnerst du dich? Und ich kann blitzschnell in Alt wechseln, du hast sogar gesagt, ich hätte es perfekt gemacht wie eine … eine Turnerin! Und das ganz ohne Training von dir“, erwiderte ich.
„Du bist nicht geflogen, du hast deinen Geist aus deinem Körper geschickt. Das ist überhaupt nicht dasselbe. Und die Sache mit Alt … du musst wissen, was du tust, bevor du noch mehr solche Aktionen machst. Dara – du musst verstehen, dass du nichts weißt, und die unwissende





OEBPS/cover.jpeg





OEBPS/images/471e8a5a-dcbf-486f-921c-d82610ec4975.png
c000000 000





OEBPS/images/2abb82e4-fc7c-4801-bafa-f016d8430efd.jpeg
EINE ARROGANTE
HEXE

WITCH KIN CHRONICLES, BUCH 2

E M GRAHAM








